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FFRN SEHEN
'

«... und hier unsere Sonderleistung für Fernsehsäufer!»

«... deine Bemühungen, dich für mich schön zu machen, lassen

mich an den Olympia-Spruch denken: Mitmachen ist wich¬

tiger als siegen!»

«Antworten Sie! Ich will wissen, wieso ich einen Doppelgänger
habe!»

Dos Auge,
ein kurioses Organ
Es gibt graue, blaue, braune, grünliche,

schwarze Augen aber
auch rote, rot vom Zorn. Und
man kann im Streite, obgleich man
vielleicht schon blaue Augen
besitzt, doch noch ein blaues Auge
kriegen und zufrieden sein müssen,
mit einem blauen Auge davon
gekommen zu sein.

Die Beziehungen der Augen zur
Umwelt sind oft sehr dramatisch:
Was man in das Auge fassen will,
fällt, sticht, springt mir in die
Augen; und je nachdem besitze ich
glänzende, strahlende Augen und
solche, die da funkeln, flammen,
vor Zorn sogar blitzen (aber
verbrannt ist dabei noch keines!).

Dazu gibt es noch umflorte,
verweinte, verquollene, feuchte, nasse,
entzündete Augen; und die Augen
können tränen, brennen, beißen
und schmerzen. Ja man kann mit
einem heitern, einem nassen Auge
(links naß, rechts heiter?) die Welt
und das eigene Schicksal betrachten.

Auch das kommt vor, daß einer
einen Splitter im Auge besitzt; aber
sehr viel häufiger ist es ein Balken.
Erstaunlicherweise merken just jene,
die den Splitter im Auge des nächsten

sehen, nichts vom Balken im
eigenen. Nicht nur Balken entdek-
ken wir gelegentlich im Auge: Nicht
selten ist es ein Dorn.
Leider gibt es Leute, die den
Mitmenschen Sand in die Augen streuen.
Man bedenke: Das zarte Organ und
die unbarmherzige Härte der Körner.

Ganzen Völkern wird Sand in
die Augen gestreut, und zwar so

viel, daß sich die Körner aneinander

reiben und man ein heimliches

Knirschen hört. Man darf
nur hoffen, daß ihnen - um einen
kühnen Ausdruck zu wählen - der
Sand einst wie Schuppen von den

Augen falle.
Hilft es gegen Splitter, Balken,
Sand und Dorn, wenn wir das Auge
bewaffnen Merkwürdigerweise
nicht.
Die Augen sind empfindsam. Schon
eine schlecht gewählte Farbe kann
sie beleidigen. Aber schlimm müßte
es eigentlich sein, wenn einem etwas
in die Augen fällt oder, noch
schlimmer, sogar in die Augen
springt.
Wie groß sind die Augen? Vor
Verwunderung kann man sie weit
aufreißen und große Augen, sogar Augen

wie Pflugsräder machen. Ja,
die Augen können oft größer als
der Magen sein (wenigstens behauptet

man das von jenen, die mehr
herausschöpfen, als sie essen
können).

Es gibt gutmütige, treue (auch
falsche!), sanfte, verliebte Augen;
ebenso solche, aus denen die Schlauheit

oder der Schalk sieht. Und ob

man es glaube oder nicht und ob es

uns bei einem Spaziergang durch
die Stadt augenfällig werde oder
nicht: Es gibt sehr viele Menschen,

die nicht nur mit geschlossenen,
sondern sogar mit verbundenen Augen

durch das Leben gehen. Allerdings

wird von uns häufig verlangt,
daß wir nachsichtig nicht bloß ein

Auge, sondern beide zudrücken.

Noch sehr viel Merkwürdiges läßt
sich von den Augen erzählen:

Der Sohn kann seinem Vater wie
aus den Augen geschnitten sein;
nämlich dann, wenn er ihm wie

aus dem Gesicht geschnitten ist.

Wo nur ein männlicher Nachkomme

lebt, ruht oder steht die
Herrschaft eines königlichen Geschlechtes

oder ein Familienbetrieb nur
auf zwei Augen.
Einen Schuft lasse ich nicht aus den

Augen, wenn er einmal meine Augen

auf sich gezogen hat.

Auffällig ist, daß einer Augen wie
ein Luchs haben kann; aber wenn
er verblüfft ist, Augen wie ein
gestochenes Kalb.
Einverstanden sind wir mit der
Behauptung, daß einer hinten keine

Augen besitze! Und doch pflegen
wir von einem, dem nichts entgeht,
zu rühmen, er habe Augen vorn
und hinten.
Schlimm ist es, wenn der Sohn dem

Vater unter die Augen treten muß

(darunter, auch wenn der Sohn
bedeutend größer sein sollte), weil der

Vater ihm etwas unter vier Augen
zu sagen hat. Vielleicht paßt es dem

Familienoberhaupt nicht, daß der

Sohn sich an einem bestimmten
Mädchen nicht satt sehen kann, daß

er ihm Augen macht, ja daß er

ganz Auge wird und ein Auge
(immer nur eines, nicht zwei) auf das

Mädchen geworfen hat. Er verfolgt
es sogar mit den Augen und
verschlingt es oder dessen Bild
ungeheuerlicherweise mit den Augen.
Die Antwort des Sohnes mag
verschieden sein: Er kann die Augen
vor Scham senken oder gar nieder-
und zu Boden schlagen; er kann sie

vor Wut rollen. Vielleicht weint der

Jüngling sich die Augen aus dem

Kopf. Seine Verliebtheit mag aber

auch vorüber gehen und er das Mädchen

mit ganz andern Augen
betrachten.

Davon wollen wir jedoch absehen,
daß es auch Augen auf der Suppe
oder an den Zehen gibt und daß

man ein inneres oder geistiges Auge
kennt und Augen zum Okulieren.

Ch. Tschopp

Krieg und Gewalt

Zwei großartige Bände Holzschnitte
und Zeichnung von Frans Masereel
sind beim Verlag Karl Schustek in

Hanau erschienen. Zumal der Band

Krieg und Gewalt sollte in
möglichst viele Hände kommen.
Erschütternderes als diese Anklage
gegen den Krieg ist kaum zu finden.
Und ein sehr kluger Herausgeber,
Hugo Rothweiler, hat Texte zu den

Blättern zusammengesucht, die in
ihrer bunten Vielfalt die Wirkung
noch steigern. Die Psalmen werden
zitiert, das Buch Hiob, auch ein
Gedicht von Gottfried Keller paßt
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